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Grabkontexte aus der Nekropole von Monte Abatone in Cerveteri. 

Eine Summerschool der Universität Bonn und der 

Seconda Università degli Studi di Napoli 

Jon Albers – Martin Bentz – Christian Briesack – Alessandra Coen – Fernando Gilotta – 
Robinson Peter Krämer – Marina Micozzi

In 2015 the universities of Naples 2 and Bonn organized a summer school for students to analyze five 

tomb contexts from the necropolis of Monte Abatone southeast of the Etruscan metropolis Caere. The site 

has been known for a long time and some of the tumuli and burial chambers have been investigated since 

the 19th century. Between the late 1950s and the beginning of the 1960s, the Soprintendenza per i Beni 

Archeologici dell’Etruria Meridionale together with the Fondazione Lerici excavated a total of 616 tombs 

in a rescue excavation which has only partially been published. Most of the material derives from the 6th 

and first half of the 5th century. After a gap, perhaps due to an economic crisis, there is material which 

can be dated to the late 4th and the 3rd century BC and even beyond. This is exemplified by one context, 

tomb 530. 

Im Rahmen des Sonderprogramms „Hochschuldi-
alog mit Südeuropa“ des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) fand im Jahr 2015 eine 
gemeinsame Summerschool von Mitarbeitern und 
Studierenden der Klassischen Archäologie der 
Seconda Università degli Studi di Napoli und der 
Universität Bonn statt1. Ziel war es, die Funde eini-
ger unpublizierter Gräber aus der Monte Abatone-
Nekropole erstmals zu dokumentieren und für eine 
Publikation aufzuarbeiten2. Die Grabkontexte wur-
den didaktisch so geschickt von den italienischen 
Partnern ausgewählt, dass nahezu alle Gattungen 
etruskischer sowie importierter griechischer Kera-
mik vertreten waren.

In der ersten Phase des Projektes wurde das 
Material gemeinsam durch beide Gruppen zwi-
schen dem 24. und 30. Mai 2015 in den Arbeitsräu-
men des Archäologischen Museums von Cerveteri 

aufgenommen. Insgesamt konnten die Beigaben 
von fünf Gräbern (Nr. 100, 285, 441, 524 und 530) 
bearbeitet werden, die sich einerseits durch die 
Vielseitigkeit des jeweiligen keramischen Mate-
rials (Abb. 1) und andererseits durch die unter-
schiedliche Lage innerhalb der Nekropole sowie 
die unterschiedliche Grabarchitektur – soweit 
bekannt – auszeichnen. Vor Ort erfolgten das Sich-
ten, Vermessen, Fotografieren und Beschreiben 
der Objekte; ferner wurden von einer Auswahl 
Profilzeichnungen angefertigt (Abb. 2). Die voll-
ständige Reinigung des teilweise stark versinter-
ten, manchmal auch noch mit Erde verunreinigten 
Materials war nicht möglich. Durch Exkursionen 
zu den Nekropolen von Banditaccia und Monte 
Abatone sowie zur Tomba Regolini Galassi in der 
Sorbo-Nekropole wurde die Kenntnis über den 
Aufbau ausgewählter Gräber, aber auch über das 

1 Geleitet wurde das Projekt von F. Gilotta und M. Bentz; 
beteiligt waren von italienischer Seite A. Coen (Neapel/S. 
Maria Capua Vetere) und M. Micozzi (Viterbo) sowie die 
Studierenden R. Randolo, F. D’Angelo, A. Ferrone, S. 
Murgolo und R. Natale; aus Bonn J. Albers, Chr. Brie-
sack und R. Krämer sowie die Studierenden S. Herten, 
N. Mertens, S. Monz, M. Parassi, R. Springer und D. 
Pirpamer. 

2 Die Ergebnisse werden 2017 als Monographie unter dem 
Titel ‚Grabkontexte der Monte Abatone Nekropole in 
Cerveteri. Der Caere Workshop der Universitäten Bonn 
und Neapel 2/Corredi tombali della necropoli di Monte 
Abatone a Cerveteri. Il Workshop Caere delle Università 
di Bonn e Napoli 2‘ zweisprachig im Verlag Quasar/Rom 
erscheinen. 
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Verhältnis der Nekropolen zur Stadt Caere erwei-
tert, während bei Kurzexkursionen in die Museen 
von Cerveteri und Pyrgi vor allem das Verständnis 
für die Vielfalt des in Cerveteri gefundenen Mate-
rials im Zentrum stand. Die Aufnahme der ein-
zelnen Grabbefunde wurde bereits vor Ort durch 
eine erste Einordnung und Analyse des Materials 
ergänzt. 

Die zweite Projektphase fand vom 19. bis 25. 
Juli 2015 in Bonn statt. Ziel waren eine gemein-
same, umfangreiche Bibliotheksrecherche und die 
weiterführende Analyse und übergeordnete Inter-
pretation des Materials. Dabei wurden die Objekt-
bestimmungen der ersten Projektphase überprüft, 
korrigiert, ergänzt und verfeinert (Abb. 3). Im 
Rahmen einer parallel stattfindenden Schulung 
konnten einige der Handzeichnungen durch die 
Studierenden digitalisiert und vektorisiert wer-
den. Zum Abschluss wurden die Teilergebnisse 
der beiden Studierendengruppen präsentiert und 
diskutiert. In der dritten Projektphase haben beide 
Gruppen seitdem an der Publikation gearbeitet, 
deren Erscheinen für 2017 geplant ist.

Abb. 1: Material aus Grab 530.

Abb. 2: Arbeitsphase in Cerveteri.

Abb. 3: Arbeitsphase in Bonn.
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Caere/Cerveteri

Caere, etruskisch Keisra oder Cisra und von den 
Griechen Ἄγυλλα genannt, liegt im südlichen 
Etrurien, knapp 50 km nordwestlich von Rom3. 
Unter allen etruskischen Städten galt sie insbeson-
dere im 6. und der ersten Hälfte des 5. Jhs. v. Chr. 
als eine der reichsten, was mit der Kontrolle über 
die Erzminen der Tolfa-Berge zusammenhängen 
dürfte. Diese hatte Caere im zweiten Viertel des 
7. Jhs. v. Chr. von Tarquinia erobert und konnte 
seither auf die dortigen Bodenschätze zugreifen. 
Dazu war Caere mit drei Hafenstädten – Alsium, 
Punicum und Pyrgi – eines der wichtigsten Zen-
tren Etruriens im Überseehandel und damit ein 
bedeutender Wirtschaftsfaktor im Mittelmeer-
raum; auch im Binnenhandel scheint die Stadt von 
großer Bedeutung gewesen zu sein. Eine starke 

Verbundenheit mit punischen und griechischen 
Händlern und Handwerkern lässt sich dabei, neben 
den zahlreichen Funden griechischer Produkte und 
dem Wirken griechischer Händler in Pyrgi, auch 
darin erkennen, dass Caere ein Schatzhaus in Del-
phi weihte (Strab. 5, 220). Nach der Niederlage vor 
Cumae 474 v. Chr. (Pind. P. 1, 71–75; Diod. 11, 51) 
begann auch der Niedergang der Stadt schleichend 
einzusetzen, der sich in Folge der syrakusanischen 
Plünderungen der etruskischen Küste 384 v. Chr. 

Abb. 4: Plan von Caere mit den umliegenden Nekropolen.

3 Allgemein zu Caere s. Prayon 1981; Proietti 1986; Cristo-
fani u. a. 1988; Maffei – Nastasi 1990; Cristofani 1991; 
Marconi Cosentino – Gallavotti – Aiello 1995; Musti 2008; 
Lens/Rom 2013; Bentz 2015; Pieraccini – De Grummond 
2016.
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(Diod. 15, 14, 3–4; Strab. 5, 226) weiter fortsetzte. 
Caere pflegte noch lange Zeit gute Kontakte zu 
Rom, unterstützte man die Römer doch in den 
Kriegen von 390 v. Chr. gegen die Gallier (Liv. 5, 
40, 9 f.; Strab. 5, 220). Im Jahre 273 v. Chr. folgte 
dann Caeres endgültige Niederlage und die Abgabe 
der Hälfte des eigenen Territoriums an Rom (Cass. 
Dio 10, 33). Seit dem Mittelalter ist der südwest-
lichste Ausläufer der Stadt von dem modernen Ort 
Cerveteri überbaut.

Das etruskische Caere liegt auf einem sich von 
Südwesten nach Nordosten verkleinernden und 
leicht abflachenden Hochplateau (Abb. 4). Das 
städtische Gebiet wird im Nordwesten durch den 
Fosso Manganello und im Südosten durch den 
Fosso della Mola eingerahmt. Die Stadttore der 
antiken Stadt sind relativ leicht zu identifizieren, 
da die meisten Wege in den Tufffelsen eingetieft 

wurden, um den Übergang von der erhöhten Stadt 
in die darunter liegende Ebene zu vereinfachen4. 
Von den zahlreichen Begräbnisplätzen grenzen 
wenigstens drei Nekropolen unmittelbar an das 
Stadtgebiet. Im Nordwesten liegt auf einem eige-
nen Felsplateau die Nekropole von Banditaccia, 
im Südosten – ebenfalls auf einem eigenen Plateau 
– jene von Monte Abatone. Die kleinste Begräb-
nisstätte, die Sorbo-Nekropole, befindet sich im 
Südwesten5. Weitere Begräbnisplätze sind im 
gesamten Caeretaner Umland nachgewiesen und 
befinden sich entlang der Hauptstraßen.

Monte Abatone: Topographie und Forschungs-

geschichte

Die Monte Abatone-Nekropole, die parallel zur 
Südseite der Stadt verläuft, ist neben der Nekropole 
von Banditaccia diejenige mit der größten flächen-

Abb. 5: Nekropole von Monte Abatone mit Verzeichnis der Gräber. A: Tumulo Campana; B: Tomba Torlonia.

4 Zum Mauerverlauf s. Proietti 1986, 42. Vgl. Cristofani – 
Nardi 1988, 100–103; Merlino – Mirendo 1990, 31. 36.

5 Zusammenfassend zu den Nekropolen s. Cristofani 1991, 
45–72; Proietti – Sanna 2013, 32–39.
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Abb. 6: Skizze zu Grab 530.

mäßigen Ausdehnung (Abb. 5). Sie befindet sich 
auf einem eigenen Tuffplateau und wird zur Stadt 
hin durch den Fosso della Mola getrennt. Von den 
einstmals zahlreichen Grabtumuli, die fast aus-
schließlich mittlere und kleinere Dimensionen (Dm 
ca. 10–15 m) besaßen, sind heute nur noch wenige 
erhalten und sichtbar geblieben6. Zu den bekann-
testen zählen etwa der Tumulo Campana und die 
Tomba Torlonia, weitere Kammergräber sind noch 
sporadisch entlang der Felskante im Nordwesten 
von Monte Abatone sichtbar. Insbesondere ältere 
Luftbilder zeigen jedoch, dass ursprünglich die 
gesamte Nekropole mit Tumuli bebaut war7. 

Zwischen dem späten 18. Jh. und den 40er-
Jahren des 20. Jhs. wurden immer wieder ein-
zelne Gräber der Nekropole erforscht. Um den 
zunehmenden Aktivitäten lokaler Grabräuber 
zu begegnen, erfolgten in den späten 1950er und 
frühen 1960er Jahren umfassende Notgrabungen 
durch die Soprintendenza per i Beni Archeolo-
gici dell’Etruria Meridionale und die Fondazione 
Lerici, im Zuge derer 616 Kammergräber freigelegt 
und das Fundmaterial geborgen wurde8. Wegen des 
Zeitdruckes konnten diese Grabungen jedoch nur 
einfach dokumentiert werden. Manche Grabkam-
mern wurden skizziert (Abb. 6), von anderen sind 
keine Pläne erhalten und auch das Material wurde 
zwar weitestgehend erfasst, darüber hinaus aber 
nicht ausgewertet. Die zahlreichen Funde – haupt-
sächlich Keramik, aber auch vereinzelte Bronze-
objekte – werden, nach ihren jeweiligen Gräbern 
geordnet, in den Magazinen des Museo Nazionale 
Cerite aufbewahrt. Manche herausragende Objekte 
und eine Reihe von Grabkontexten wurden seitdem 
vorgelegt9. 

Zur Systematisierung dieser Forschungen 
wurde ein Kooperationsprojekt der Soprinten-
denza Archeologica per il Lazio e l’Etruria Meridi-
onale und den Universitäten Neapel 2 und Viterbo 
unter der wissenschaftlichen Leitung von Marina 
Martelli ins Leben gerufen. Frucht des Projekts 
sind zahlreiche Untersuchungen und Publikationen 
von Grabkontexten, insbesondere durch F. Gilotta, 
A. Coen und M. Micozzi, sowie ein von M. Ama-
dei erstelltes GIS und ein neuer archäologischer 
Plan des Areals10. Dies führte unter anderem zu 
der Erkenntnis, dass der Großteil der Grabhügel 
zwar nur einzelne Kammern besaß, jedoch auch 

einige wenige Tumuli mit zwei oder mehr Grä-
bern existierten. Die Gräber verteilen sich dabei 
unterschiedlich: So lassen sich beispielsweise ein-
zelne Gräbercluster in mehreren Bereichen identi-
fizieren, zwischen denen dann wieder ungenutzte 
Areale liegen und insbesondere im Norden sind 
zahlreiche Kammern parallel nebeneinander aus-
gerichtet. Insgesamt sind die meisten Gräber um 
Plätze oder entlang von Gräberstraßen orientiert. 

Die bislang älteste Bestattung wird in die 
zweite Hälfte des 8. Jhs. v. Chr. datiert; die Nut-

6 Coen – Gilotta – Micozzi 2014, 532.
7 Tartara 2003, 164–166 mit Abb. 297. 298; Coen – Gilotta – 

Micozzi 2014, 532 f.
8 Lerici 1957, 10–13; Lerici 1958, 297; Moretti 1958, 53.
9 z. B. Pandolfini – Guzzo – Moretti 1964; Bosio 1986; 

Olivotto 1994; Ridi 2003; Ciuccarelli 2013, 116–119.
10 Coen 1991; Gilotta 2013; Coen – Gilotta – Micozzi 2014.
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zungsdauer der Nekropole reicht dementspre-
chend vom etruskischen Orientalizzante bis in 
die beginnende römische Kaiserzeit. Die meisten 
Gräber lassen sich zwischen das 7. und die Mitte 
des 6. Jhs. v. Chr. datieren. Insofern läuft die Ent-
wicklung parallel zur Besiedlung und Entwicklung 
Caeres ab.

Ergebnisse: Grab 530

Im Folgenden seien als Beispiel für die Arbeit des 
Workshops erste Ergebnisse zum Inventar von 
Grab 530 vorgestellt. Es handelt sich der Skizze 
nach (Abb. 6) um ein einfaches Kammergrab mit 
Zugang über einen Dromos im Süden. Das Innere 
der einzigen Kammer besaß am Kopf und im Wes-
ten eine Bank, dieser gegenüber befand sich im 
Osten ein Sarkophagbett. Das Zentrum der Kam-
mer wird umlaufend von einer kleinen Stufe als 
Sockelzone umgeben. Es entspricht Typus C nach 
Prayon, der in der Zeit zwischen 600 und 550 v. 
Chr. verbreitet war11. Eine für den Typus übliche 
Lünette am Zugang ist zwar nicht dokumentiert, 
lässt sich aber durch den Vergleich mit verwandten 
Gräbern zumindest vermuten.

Das Grab enthielt 30 Gefäße unterschiedlicher 
Keramikgattungen, die sich auf vier, chronolo-
gisch voneinander zu trennende Bestattungen zwi-
schen dem späten 7. und dem späten 3. Jh. v. Chr.  
verteilen. Es finden sich Objekte aus Impasto und 
Bucchero, Schwarzfirnis-, attisch rotfigurige und 
schwarzfigurige sowie achrome Keramik (Abb .1). 
Die exakten Fundorte der jeweiligen Stücke im 
Grab wurden nicht auf der Skizze verzeichnet 
(Abb. 6). 

Aus der ältesten Gruppe stammt eine ins erste 
Viertel des 6. Jhs. v. Chr. zu datierende Bandhen-
kelamphore aus Bucchero (Nr. 530.2; Inv. di scavo 
2416; Abb. 7). Die Henkel wurden durchbrochen 
ausgearbeitet und zeigen je zwei vertikal ausge-

richtete Pferde. Auf dem Gefäßkörper finden sich 
unterhalb der Schulter zwei umlaufende Kerb-
schnitte zwischen denen vier rechtsläufige Was-
servögel eingeritzt sind. Die Amphore besitzt ein 
Gegenstück in Paris12 und kann Typus 1f nach Ras-
mussen bzw. der ‚zweiten Stufe der Übergangs-
phase‘ nach Verzár zugewiesen werden13.

Um die Mitte des 5. Jhs. v. Chr. ist eine attisch 
rotfigurige Kylix (Nr. 530.9; Inv. di scavo 2420) 
entstanden (Abb. 8). Es handelt sich um eine weit 
ausladende Schale auf hohem Fuß. Einer der bei-
den, bis zum Rand aufgebogenen Henkel ist verlo-
ren, der andere wurde mit zwei Bronzestiften antik 

11 Prayon 1975, 20–23. 36. 50 f.
12 Vgl. CVA Paris, Musée du Louvre (20) Taf. 30, 1–3. 

Zum Dekor der Wasservögel und dessen unterschied-
liche Ausprägungen auf späteren Bandhenkelamphoren 
s. Verzár 1973, 55 f.; Bonamici 1974, 109–112; vgl. auch 
CVA Paris, Musée du Louvre (20) Taf. 29, 10. 11. – Beide 
Objekte stammen wohl aus derselben Caeretaner Werk-
statt.

13 s. Verzár 1973, 49 f.; Rasmussen 1979, 73 f. Die Form 
zeigt in der Vergrößerung des Fußes, der Gestaltung des 
Halses und den zwei Leisten im oberen Körperdrittel – 
hier mit Kerbschnitt verziert – bereits charakteristische 
Merkmale des späteren Nikosthenischen Typus, der auf 
solche Amphoren der Übergangsphase folgt. Zu Bucchero-
Amphoren des Nikosthenischen Typus s. etwa CVA Paris, 
Musée du Louvre (20) Taf. 32. 33.

Abb. 7: Bandhenkelamphore aus Bucchero, Nr. 530.2 (Inv. di 
scavo 2416).



Grabkontexte aus der Nekropole von Monte Abatone 81

repariert. Das mit Kreuzplattenmäander begrenzte 
Innenbild zeigt eine Werbeszene mit zwei männ-
lichen Figuren in langen Himatia. Die Kylix ent-
spricht Schalentypus B nach Bloesch14. Eine exakte 
Parallele in Bezug auf Form, Ornament und Bema-
lung stammt ebenfalls aus der Monte Abatone-
Nekropole und befindet sich heute in Mailand15; 
beide Stücke lassen sich dem direkten Umkreis der 
Penthesilea-Werkstatt zuweisen. 

Zwischen dem Ende des 4. und des 3. Jh. v. Chr. 
ist die deutlich einfacher gehaltene, wohl achrome 
Olpe (Nr. 530.14; Inv. di scavo 2414) mit langge-
strecktem, ovoiden Körper und kurzem, leicht kon-
kav eingezogenem Hals (Abb. 9) entstanden. Sie 
entspricht etwa dem Typus Olpe 3 (Variante a) der 

von Ambrosini vorgelegten Typologie des Materi-
als einer Zisterne aus dem Portonaccio-Heiligtum 
in Veji16. Der Typus ist vor allem in Caere in meh-

Abb. 8: Attisch rotfigurige Kylix, Nr. 530.9, (Inv. di scavo 2420).

14 Bloesch 1940, 70–82.
15 L. Passi Pitcher in: Mailand 1980, 187 Abb. 17.
16 s. Ambrosini 2009, 176 f. mit Abb. 31 Taf. 42. Vgl. auch 

Typus 5343 a 1 nach Morel bzw. Form 58 nach Lamboglia, 
die aus der Region um Minturno bekannt sind und in die 
erste Hälfte des 3. Jhs. v. Chr. datiert werden können, s. 
Morel 1981, 355 Taf. 164; Lamboglia 1952, 197 f. Im Unter-
schied zu den meisten Kannen dieser Art fällt beim vorlie-
genden Exemplar der Hals proportional deutlich breiter 
und weniger konkav gerundet aus; insofern weicht das 
Stück etwas von der ‚Standardform‘ ab.
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Abb. 9: Achrome Olpe, Nr. 530.14 (Inv. di scavo 2414).

reren Gräbern der Banditaccia-Nekropole sowie in 
Tarquinia nachzuweisen17.
Diese drei Beispiele stehen stellvertretend für die 
jeweiligen Haupt-Bestattungsphasen. Bei der ers-
ten Gruppe handelt es sich um Objekte aus der Zeit 
zwischen dem spätem 7. und dem Ende des 6. Jhs. 
v. Chr., die sich auf eine Bestattung des späten 7./
frühen 6. Jhs. v. Chr. und eine der zweiten Hälfte 
des 6. Jhs. v. Chr. aufteilen lassen. Das Material 
aus der Frühphase deckt sich mit der Datierung des 
Grabes über die Architektur; vermutlich wurde die 
Kammer im frühen 6. Jh. v. Chr. angelegt. Eine 

spätere Phase ist um die Mitte des 5. Jhs. v. Chr. 
oder kurz danach anzusetzen. Die letzte Bestat-
tungsphase lässt sich in den Zeitraum zwischen 
der zweiten Hälfte des 4. und dem Ende des 3. 
Jhs. v. Chr. einordnen. Zwischen den beiden letz-
ten Belegungsphasen klafft eine deutliche Lücke, 
die auch bei anderen Gräbern der Nekropole von 
Monte Abatone festzustellen ist. Im Fundmaterial 
spiegelt sich hier wohl der wirtschaftliche Nieder-
gang Caeres und auch der übrigen Städte Südetru-
riens wider, der sich insbesondere ab der Mitte des 
5. Jhs. v. Chr. massiv verstärkte18. Vergleichbare 
Beobachtungen ließen sich auch in Vulci machen, 
wo parallel die Zahl attischer Keramik – zuvor ein 
Zeugnis florierender Wirtschaft – komplett weg-
bricht19. 

Darüber hinaus scheint die chronologische 
Lücke auch gegen eine kontinuierliche Nutzung der 
jeweiligen Grabkammern durch eine einzelne gens 
zu sprechen. Es ist wahrscheinlich, dass manche 
der späten Bestattungen auf die Wiederverwen-
dung der bestehenden Grabkammern durch andere 
Familien zurückzuführen sind. 

In dieser späten, hellenistischen Phase lässt 
sich auch eine andere Beigabenzusammenset-
zung beobachten: Die in der archaischen Zeit 
und im 5. Jh. v. Chr. zahlreich belegten Exporte 
gehen vollständig zurück, stattdessen dominieren 
lokale Formen und Objekte, in den seltensten Fäl-
len dekoriert. Die Grabinventare bestehen dabei 
zumeist aus einer größeren Menge einfachen Ess- 
und Trinkgeschirrs – Teller, Schälchen und Kan-
nen. Dies spricht für einen Wandel der Caeretaner 
Bestattungsrituale dieser Zeit.

17 Grab 199: L. Cavagnaro Vanoni in: Mailand 1980, 168 
Nr. 25. – Grab 200: L. Cavagnaro Vanoni in: Mailand 
1980, 175 Nr. 25. – Grab 263: Zampieri 1991, 146 f. Nr. 75; 
151 mit Abb.; Zampieri 1994, 194 Nr. 14 mit Abb. 299. – 
Tarquinia, Monterozzi-Nekropole, Grab 5681: Cavagnaro 
Vanoni 1972, 170 Nr. 9; 173 Abb. 29. – Zu weiteren Verglei-
chen aus Südetrurien und auch Latium s. Ambrosini 2009, 
176 Anm. 705–712.

18 Zur Entwicklung Caeres in jener Zeit s. exemplarisch 
Merlino – Mirenda 1990, 43–47.

19 Hus 1971, 109 f.
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